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S. 1 Aus der Werkstatt 

S. 1 Fliegerhorst-Gebäude in 

Merheim: Stellungnahme 

S. 2 Aus der Presse: Lesung in 

der Buchhandlung u.a.  

S.3 Die Historie zum Brücker 

Kriegerdenkmal 

S.4 Buchempfehlung: Die Ge-

schichte des Kalkbergs 

Archiv der GW  

Das komplette Archiv 

der Geschichtswerkstatt 

mit Ausnahme der Fotos 

befindet sich zur fachge-

rechten Reorganisation in 

den Händen von Fachleu-

ten. Wir hoffen, dass der 

Bestand im Januar wie-

der in der Wiehler Straße 

zurück ist. 

* * * * * * * * * * * * * *  

 

Kalender ausgeliefert  

Seit einigen Tagen können 

Sie die neuen Kalender der 

Geschichtswerkstatt bei 

den folgenden Geschäften 

erstehen: Post/Lotto Gilles-

sen, Buchhandlung Lam-

merkamp, Römer-Apothe-

ke, Margarethen-Apotheke. 

Wie im Vorjahr beträgt der 

Preis 15 Euro. 

* * * * * * * * * * * * * * * 

 

 

 

 

 

 
 

ü „ “

Werkstatt für Ortsgeschichte Köln-Brück e.V. 

Anlass für die Stellungnah-

me der Geschichtswerkstatt 

war folgender Artikel von 

Kölner Stadtanzeiger und 

Rundschau: Autor: H.W. Hermans 

Die Werkstatt für Ortsge-

schichte Köln-Brück spricht 
sich gegen den Erhalt des 

Fliegerhorstgebäudes an der 

Ostmerheimer Straße aus und 

begründendiet dies folgender-
maßen: 

Der Militärflughafen Köln-

Ostheim – genannt Flieger-
horst – wurde völkerrechts-

widrig 1936 errichtet. Im Frie-

densvertrag von Versailles 

hatte sich Deutschland ver-
pflichtet, links und 50 km 

rechts des Rheines keine Mili-

täranlagen zu errichten. 

 
Die Nationalsozialisten bra-

chen diesen Völkerrechtsver-

trag und errichteten in Ost-

heim den Militärflughafen zur 
Vorbereitung des völkermor-

denden Krieges gegen ganz 

Europa. Von diesem Flugha-

fen starteten die Bomber, die 
den Westfeldzug unterstützten 

und 1.000-faches Leid über 

Belgien, die Niederlande und 

Frankreich brachten. Ganze 
Städte – so Rotterdam – wur-

den in Schutt und Asche ge-

bombt und viele Menschen 

verloren ihr Leben. Die deut-
sche Wehrmacht war die erste 

Militärmacht, die den Bom-

benterror über viele Städte im 

Westen und Osten brachte. 
Deshalb sind die Nazi-

Gebäude in Köln-Merheim 

nicht schützenswert und es ist 

segensreich, dass sie für eine 

Grundschule – eine wahrhaft 
friedliche Einrichtung – wei-

chen muss. Die Geschichts-

werkstatt Köln-Brück findet es 

unzumutbar, in einer ehemali-
gen Nazi-Einrichtung, die so 

viel Leid über Europa gebracht 

hat, eine Grundschule einzu-

richten. 
 

Manche Nazi-Gebäude werden 

auch erhalten – so z.B. Kon-

zentrationslager – um als Ge-
denkort an die Verbrechen der 

NS-Zeit zu erinnern. Ob sich 

dieses Gebäude dazu eignet, 

an die Verbrechen der deut-
schen Luftwaffe als Teil der 

Wehrmacht zu erinnern, ist 

sehr zweifelhaft. Dazu müss-

ten zuerst entsprechende For-
schungsaufträge vergeben 

werden, die die genaue Ver-

strickung des Militärflugha-

fens in den völkermordenden 
Weltkrieg aufarbeiten. 

Der Ort ist zu abgelegen, um 

dieses publikumswirksam auf-

zuarbeiten und darzustellen.                                  
fb 

ä

Termine:  
Di 06.12. 19:30 Uhr 

Arbeitskreis-Sitzung 
(interne Versammlung) 

******** 

Di. 20.12. 19:30 Uhr 

Stammtisch im „Alt Brück“ 
bitte besuchen Sie uns 

******** 

Di 03.01. 19:30 Uhr 

Arbeitskreis-Sitzung 
(interne Versammlung) 

******** 

Do. 26.01. 18:00 Uhr 

Gedenkstunde  

Antoniter Citykirche Köln  
(hierzu folgen weitere Infos) 

******** 

Ss. 28.01. 15:00 Uhr 

Flakhelfer-Mahnmal Brück 
(hierzu folgen weitere Infos) 

Newsletter 
der Brücker Geschichtswerkstatt 
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Der Kölner Stadt-Anzeiger 

und die Kölnische Rund-

schau berichteten: 

Autor: H.W. Hermans 

 Der Kölner Stadt-

Anzeiger und die Kölni-

sche Rundschau berichte-

ten: Autor: H.W. Hermans 

 

 

    

Der Kölner Stadt-

Anzeiger und die Köl-

nische Rundschau 

berichteten über den 

neuen Kalender.  

Autor: H.W. Hermans 

Obwohl die Ge-

schichtswerkstatt an 

diesem Termin nicht 

teilnahm, verurtei-

len wir diese wider-

liche Kriegspropa-

ganda verblendeter  

russischer Aktivis-

ten auf das Schärfs-

te. 

Inzwischen wurden 

die4 Schmierereien 

fachgerecht entfernt. 

gp 

 

Auf der Folgeseite 

ein Aufsatz über die 

Historie des Denk-

mals 
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Der Bau des Kriegerdenkmals 

wurde im August 1933 - sie-
ben Monate nach der Macht-

übertragung an die Nazis - 

begonnen und am 17. Septem-

ber 1933 im Beisein des 
NSDAP-Ortsgruppenleiters 

Theo Weiden, einem Vertreter 

der SS und dem katholischen 

Pfarrer Reuter eingeweiht. Sie 
schworen vor den vielen ver-

sammelten Brückerinnen und 

Brückern, der 36 Brücker 

Toten des 1. Weltkriegs zu 
gedenken und ihnen in Zu-

kunft nachzueifern. 

 

Initiator des Kriegerdenkmals 
war der „Kriegerverein 
Brück“, der Mitte der 1920er 
Jahre diese Idee hatte. Doch 

an Unterstützung durch die 

Brücker Bevölkerung mangel-

te es. Erst als die Nationalso-

zialisten ans Ruder kamen und 

sich aktiv in das Krieger- und 
Heldengedenken einschalte-

ten, kam Bewegung in die 

Sache. Nun wurden a k -

tiv Spendensammlun- g e n 
durchgeführt, Lose verkauft 

und Versammlungen zu dem 

Thema abgehalten. Treibende 

Kraft war der Vorsitzende des 
Brücker Kriegervereins, der 

Ortsgendarm Johann Hansen, 

Schwiegervater des Ortsgrup-

penleiters Theo Weiden und 
selbst NSDAP-Mitglied. 

 

Beauftragt wurde der Bildhau-

er Willy Meller aus Rodenkir-
chen, ein überzeugter 

Nationalsozialist, der im Auf-

trag der NSDAP viele Denk-

mäler schuf, unter anderen ein 
Relief am Martin-Luther-Haus 

in Köln-Bayenthal mit einem 

SA-Mann in Uniform und die 

Siegesgöttin im Berliner 
Olympiastadion. 

 

Auf der Spitze des Brücker 

Kriegerdenkmals stand ein 
Löwe, der gen Westen gegen 

den Erzfeind Frankreich blick-

te. Durch amerikanischen 
Artilleriebeschuss wurde im 

März 1945 dem Basaltlöwen 

der Schwanz abgeschossen. Es 

war kein schöner Anblick. 
 

Anfang der 1960er Jahre ent-

stand im Freundeskreis des 

CDU-Politikers Ottmar Pohl 
die Idee, dass der lädierte 

Löwe entfernt werden müsse. 

Es wurde eine Initiative ge-

gründet unter dem Motto „D’r 
Löw moss fott“. Es wurde nun 
ein Verein„ Mahnmal e. V.“ 
gegründet, der sammelte Gel-

der. Damit wurde eine Bruch-
steinmauer hinter der Säule 

errichtet und mit einem 

Schrein versehen. Darin waren 

die 143 deutschen Kriegstoten 
des Zweiten Weltkriegs ver-

zeichnet. 

 

Der Löwe wurde entsorgt und 
ein Holzkreuz vor die Stein-

säule gestellt. Danach konnte 

man zwar nicht mehr alle 

Namen der Kriegstoten des 
Ersten Weltkriegs lesen, aber 

das störte wohl damals keinen. 

 

Nachdem das veränderte 
Denkmal fertig und einge-

weiht worden war, löste sich 

der Verein „Mahnmal e.V.“ 
auf. 
Jährlich wird nun dort am 

Volkstrauertag der Toten bei-

der Weltkriege gedacht. 

fb 
 

 

ü

Errichtet wurde es während der NS-Zeit

Denkmal 1960er Jahre mit Löwen 

 

Denkmal aktuell 
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Literatur-Empfehlung: 

Von unserem Mitglied 

Fritz Bilz erschien folgen-

de Broschüre mit vielen 

Details und Fotos: 

„Die Geschichte  
des  Kalkbergs“ 

ISBN 978-3-93575-12-4 

Preis 5,00 € 

Erhältlich in der Kalker 

Buchhandlung und bei 

Fritz Bilz (84 18 58 ) 

Die Geschichtswerkstatt 

Köln-Kalk legt ihre neueste 

Publikation vor. Es handelt 

sich um die Geschichte des 

Kalkbergs, eine Giftmüll-

deponie der ehemaligen 

Chemischen Fabrik Kalk 

(CFK) mit dem Untertitel 

„Der Brei wird niemals 
fest“. Dabei handelt es sich 
um ein Zitat eines Betriebs-

ratsmitglieds der CFK aus 

den 1960er Jahren. 

 

In sechs Kapiteln hat das 

Werkstattmitglied Fritz 

Bilz, ein promovierter His-

toriker, die Geschichte des 

Kalkbergs aufgearbeitet. 

Seine Historie reicht bis ins 

Jahr 1863 zurück, als die 

Gemeinde Kalk direkt ne-

ben dem heutigen Kalkberg 

eine sogenannte Schling-

grube, eine einfache Klär-

anlage, anlegen ließ. Der 

Boden rundherum im Um-

kreis von 50 Metern blieb 

auch nach der Schließung 

der Anlage in den 1920er 

Jahren sumpfig und insta-

bil. 

 

In der Zeit legte die CFK 

direkt nördlich der Kläran-

lage eine Deponie für ihre 

Produktionsrückstände an. 

Sie wuchs und wuchs, so 

dass eine Kleinbahn zum 

Transport der Abfälle ange-

legt wurde. 

 

Schon im Zweiten Welt-

krieg bemerkte man, dass 

der Boden instabil war. 

Flakgeschütze, die auf dem 

Kalkberg installiert wur-

den, konnten nie korrekt 

ausgerichtet werden, da der 

Boden immer wieder weg-

sackte. 

 

Auch beim Bau des Zu-

bringers zur Zoobrücke 

bemerkte man die Instabili-

tät des Bodens. 

 

Besondere Stabilisierungs-

maßnahmen mussten er-

griffen werden. 

Eine Initiative Buchforster 

Bürger, den Kalkberg als 

Naherholungs-Grünzone 

für die umliegende Bevöl-

kerung zu öffnen – er war 

inzwischen vollkommen 

begrünt – scheiterte in den 

1970er Jahren nach fünf-
jährigem Kampf. 

 

Eine Bürgerinitiative in 

den 1980er Jahren, die die 

Vergiftung des Bodens und 

das Absterben der umlie-

genden Pflanzen monierte 

und umfangreiche Kontrol-

len und Untersuchungen 

forderten, scheiterte eben-

falls. 

Die abenteuerliche Idee, 

auf dem instabilen Kalk-

berg einen Hubschrauber-

landeplatz laut Beschluss 

des Stadtrates von 2005 

anzulegen, scheiterte end-

gültig nach langem zähem 

Kampf durch Stadtratsbe-

schluss im Jahre 2020. Die 

unermüdliche Bürgerinitia-

tive hatte endlich Erfolg. 

Nun wird in einem Werk-

stattverfahren unter Beteili-

gung der Bevölkerung die 

öffentliche Nutzung breit 

diskutiert und soll endgül-

tig durch Ratsbeschluss im 

Jahre 2023 abgesichert 

werden. 

 

Die Broschüre zeigt die 

verschiedenen Phasen der 

Entwicklung des Kalkbergs 

auf. Sie ist zum Preis von 5 

Euro bei der Kalkar Buch-

handlung zu erwerben. 

 

Termin: 

In einer öffentlichen Ver-

anstaltung wird sie am 

Donnerstag, dem 1. De-

zember 2022, um 18 Uhr 

im Theatersaal des Bürge-

ramtes Kalk, Kalker Haupt-

straße 247-273 vorgestellt. 

Kalkberg heute, mit Hubschrauber-Station 


